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Amtlicher Theil.
M. ^ - l. und l. Apostolische Majestät habe», mit
Ns l ^ " Eiltjchlü'ßimg vom 6. April d. I . den
Att ! >! " " bci eisten gelnirtshilslichen Klinik für
lolli/ ""? Pl'Ualdoccntsn für Geburtshilfe undGynäko.
«um N ^7 ^ ' " ' " Unw^siiä! Dr. Egid W e l p 0 ner
llll«s^"!e's"r an der Hebammen-Lchranstalt in Trieft

Madigst zu ernennen geruht.
E o n r a b - E y b e s f e l d m. si.

^>lllciei"i ^ , ^ p " l I88I wurde ill der l r. Hof. und Glant«^
läufig b l ' ^ < " ' ^°s ^ l l l , Stück des Rcichssslschblllltcs. vor-
sendet, ^ deutschen Alisgabc, angegeben und ver-

^ M k '"h°lt unter
.^s" Handels- und Tchiffahrtsvertrag vom 3. Juni 1880
W'sche» Ocstcircich-Ungarn und Spanien

(«Wr. Zln " slr, 84 vom 13, April 1881.)

E r k e n n t n i s s e .
Nnliag^ ^ / ^"»dessieriäit als Presssterichl in Trieft hat auj
^ ^in,. ,llu/-^'u"^a"wl,l!fl1>af! mil dcn, Erlenntnisse vom
^phiscl,., . ' ' i '<ll7»i/!!>7. die Weitervcrbrcitung dri «eo
««8N0 1«;. " ^ "on I lal ici! „It.»Iil> ilä u,-»l) clollu 8ou0lo <1<>I
^l»5° Q. !?,'- I^ru^Ii vc>» ^uwn Vli,N»l-<li i i l N«i>an'l" nach

Da» » "erboten.
^ a n d / ^""desncricht nls S t rä f l i ch ! in Plas, hat auf
<6 M. ^ l, l. Tlaalsnnwallschasl mil dem Erlennünsfe vom
"^Uo«V, I ' Z, 817<), die Weitcrucruicitunq der Zeitschnst
^ v l i l i ^ , . / ^ ^ ^ ° ' " '^'' März 188! wegcn des Artilels „c!^s
-" ^ " ^di t . ' nach 8 Äl)5 St W, verboten.

Nichtamtlicher Theil.
l e n s ^ s ü d s l a v l s c h e A k a d e m i e f ü r W i s .
diel , ^ l c n u n d K il n st e i l> A g r a,n hat an
lhtei'l- "llrrhöchste Privatbibliulhek je ein Exemplar
det '^nilltlichs,! Editionen mit der Zusage eingesen.
sen'dsn ̂  fernerhin je ein Exemplar ihrer Werke' ein.
h i ^ " zu wollen. Der Director dieser Bibliothek schle
j,sj^."' wie die „Agramcr Zeitung" meldet. Se. M a .
alls,« .", K a i i e r in Kenntnis, worauf Se. Maj'slät
Hil„^?'gst anzxordnen geruhten, der sndslavischen
illdiiiH^ ben Allerhöchsten Dank schriftlich au«.

tzr. k n l c> ^ ' " Vermählung
- ^ Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen

3I..«m ^ " 5 ° g . s R u d o l f .

!>Ihre Mai>s/ ' " " l d " die ^Independance belqe« :
!? "ehrere ' ^ ^ ^ ' 9 ' " ' welche die Reise nach Wien
3?°' Mit ^ " p l " ^'l machrn wllnscht, wird mn 3len
^'Nlefsw H"c ^"' H°h" t der dn'chlanckti^sten Frau
^ / ' Stefanie abie.fen. D>e Abreise Sr. Maiestät

de» Königs ist für den 5. Ma i festgesetzt. Ihre M a -
jestäten werden von Sr, Excellenz Herrn Frörc-Orban.
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, und dem
ganzen Hofe nach Wien begleitet werden. Vis Salz.
bürg wird der lön. Hofzug vom Chefingenieur Duboy
gefuhrt werden."

Der W i e n e r M ä n n e r g e s an g v e r e i n
sowie die übrigen Grsanqucleine haben ihre Mi tw i r -
kung bei den, Vollsschr iin Prater zugesagt. Die Fest.
commission brschloss. dass an folgenden Stellen der
Stadt Wien Tribünen errichtet werden können: in der
Miwdnng der MoMtgasse zur Faoorilcnstrahe, in der
Gusshausstraße. bei dem Frechause, in der Rlsselgassc.
in dcr verlängerten Kärntnerstraße ans der rechten
Seite des Opernringes (in der Seitenfahrbahn), in der
Albrechtsgasse, vor dem Schillerplahe, bei der Buben,
berge,strahe und längs des Gitters am Kaisergarten
bis zum Burgthore. Die Commission hat ferner be.
schlossrn, auf der ganzen linken Seite der Ringstraße
vor den Häusern leine Tribünen aufzustellen; ebenso
wird die Fi'vuritenstrafie frcigelass.',,, um möglichst
viel Raum für das stehende Publicum zu gewinnen.
— I m Namen der G e w e r b e t r e i b e n d e n
W i e n s wurde bekanntlich vom Ornossenschaftstage
sowie von einem Comitö Ii idustrirl lt i beschlossen, an-
läsklich d'>r Vl-rmählungKfeicr Sr. k. und k. Hoheit
des dillchlalichlisisten Kionprinzen Erzherzogs Rudolj
eine kunstvoll ausgestattete Hi,lbigllng«adrcsse zu über»
r.ichen. Dieselbe ist nahezu vollendet. Die Enveloppe,
nach Entwürfen des Architekten Hicser im Atelier
Weidmann ausgeführt, ist rin Meisterstück modernen
Kunstgewerbe«. Die Adresse ist mit zahlreichen Unter«
schristen, nach Gewerben geordnet, ver eben und umfasst
300 Bogen. " ' '

I n P r a g werden am 25. Ma i im deutschen,
am 26. im böhmischen Landes'h^lrr Festvorstellungen
stallfinden. Das P r ä g e r S t a d t v e r o r d n e t e n .
E o l l e g . u m befchloss. den Credit fül die Feierlich-
keltcn von 5>0,00') fl. auf 7 0 M 0 fl. zu erhöhen und
)nr die Armen Pra^s am VrnnähwmMige ein F,st-
mahl zu veranstalten. Es sollen ,000 Arme brwirlel
und m,l je einem Gulden beschenkt werden.

Der G r a z e r Gemeinderalh hat die Vorschläge
der F'stcnmmission mlietreff der zu veranst^llenden
Feieillchiellen angenommen. Nach den gel>offenen
Vereinbarungen wird vur all<-m an den Festlagen ein
namhafter Betrag aus Gemeindemitteln an die Armen
und Pfründner zur Vertei lung qelanqen. «m Vor>
abrnde des Vermahlungslages ni,r'd die Stadt allgemein
bileuchtst. am 10. M^> überall b,f l^qt werden. D'-n
Festlag selbst werden Kanonenschiiss.' vom Sch'.ossbrrge
und Tagreoeille eröffnen. Der Männergesangoerein
wird an einrm der Festtage Sr. Excellenz dem Herrn

Statthalter eine Serenade bringen. I n der Domkirche
soll am 10. Ma i ein feierliches Hochamt celebriert
werben. Vom Gemeinderathe wirb sich eine Depu»
tation an das Allerhöchste Hoflager nach Wien be-
geben, um eine Beglückwünschungs-Ndresse zu über-
reichen. I n der Industriehalle wird am 10. Ma i ein
großer Elitefestball stattfinden.

Das K a t h e d r a l e a p i t e l von E a p o d i s t r i a
übergab dem Statthalter Baron P r e t i « anlässlich
der Vermählung des Kronprinzen eine Glückwunsch-
adresse mit der Bitte, dieselbe dem hohen Brautpaare
zu überreichen.

Monsignor G l a v i n a , Bischof von Parenzo und
Pola, übersandte im eigenen Namen und in dem seiner
Diöcese eine Glückwunschadresse an den Statthalter,
welche bereits an den Stufen des Allerhöchsten Thro-
nes niedergelegt wurde. Gleichzeitig erlieh der Blfchof
ein von patriotischem und dynastischem Gefühle durch-
drungenes Rundschreiben an die Dechanteien. in wel»
chrin er ersucht, die Verfügung zu treffen, dass am
10. Aiai in allen Kirchen der Diöceje ein feierlicher
Gottesdienst abgehalten werde. — Die Gemeindevertre»
tung von P a r e n z o beschloss, das Hochzeilsfest oe»
Kronprinzen in feiei licher We>se zu begehen, und zwar
wird an Se. Majestät den Kaiser im Wege brr poli-
tischen Blhö'de eine Adresse gerichtet werben, ein feier-
licher Gottesdienst wird stattfinden und werden außer-
ordentliche Gcldgaben vertheilt werden. Am Vorabende
des Festtages und morgens am 10. Mai werden Pöller-
schüsse abgefeuert und nach Sonnenuntergang wirb
Stadlbeleuchtung und Plühmusik stattfinden. — Die
Gemeindevertretung von P o l a beschloss. ?.00sl. unter
die Gemeinde-Armen zu vertheilen, am Vorabende deß
Festes die Siadt zu beleuchten und eine huldigungl-
u»d Veglückwünschunqsadresse an das hoh? Brautpaar
abzusenden. — Die Gsmeindo-rtretung von D > gna no
b,schll.>ss, an Ss. Mlij'-stät den Kais<r und den Kron-
prinzen eine Hilldigungs- und Be^lückwünschungsadlefse
abzusenden, o»m feierlichen Goltrsd>er,ste am l0. Ma i
in coipors beizuwohiiei» und unter die Armen 100st.
nus Grmeindemitteln zu verlheiien. — Die V<meinoe«
Vertretung von l l i t t a n u 0 0 a beschloss einstimmig, a»
Vernlählungetage einen feierlichen Gottesdienst abzu-
halten und dems'lben i l , corpols n»l'st der Schüler-
schaf! und dem Lehrpersonule oeizuroc'hüsn. Nach der
heiligen Handlung, desen H'nplmum^nle mit festliche«
Glockengrlinlte und MörieisalolN bezeichnet weloen,
w,rd dir Ambrosiarnsche Hymne gesungen. Am Vor-
abt'iide und am Festläge wird die laiseillch«' Standarte
am Ralhhaui'hüime gehisst und mit Morse,schüfs-n
begrüßt. Die Gemeinde-Armen werden mit Ge logen
belhsilt. Endlich wird der Bürgermeister eine Gluck-
wunschabrefse an den Kronprinzen richten.

Feuilleton.
Üie „neue Favorita."

H. (Schluss.)

M l i c h ^ " ^ Braut, welche von der Favorita aus
?^lia w,.°'e Nesidenzstadl einzog, war die schöne

2 Prin ^lrmne v^„ Hannover (1699). die Braut
^ A / ^ Ivsef. Sie fuhr mit ihrer Mutter in
M^^chtkutschr. welche 50.000 f l . gelostet hatte.
^ c>et^^^^ "nter einem von acht jungen Edelleu-

V " ' . ' ' ' Baldachin ritt.
M l l s ^ ")?t nur Einzüge, auch Auszüqe hat die
^ ' N a l z V c " ' Von da aus begab sich Prinz Karl
d - I d ^ ' d ^ " " ^ . ) in da. durchwühlte Spa,
k?^l n r ^ , ,?""°" la fand das Abschicdsmahl statt,
^ l de", « ^ ^ t r ü l i n i s herrschte. Ein Ehronist schil-

! ^. dip l « ! ^ ^ anssilhrlich und bemerkt unter an.
^otidesz .^zherzogin Maria Anna, welche den König
l M ä t in ^ ' habe ..dem Zwerge! Ihrer königlichen
/ t>e„ ^ Spanien" eine schöne goldene Uhr verehrt.
Ü5Uhr ^ l " - Sieh. ^ „ ^ , hier schenke ich dir
°!« ^ ' d i e sollst du mit dieser Bedingung haben,

Mge ' s ' j . ^ dll sie schlagen hörst, und du bei dem
" XU >, " " ^ ' denselben erinnern sollst, allezeit

l k l i ? a ' s e r ^ ^ ' " . " "d n.einer nie zn vergessen."
ew ̂ lich ,. ^ ° ef I. war der Favorita weniger an«.

doch finden sich lange Berichte über
^Üm° ' ^ nligchaltenes glänzendes Carroussel

'^' " ' l l ^tanzenrennen gegen Türkenlöpfe. Pi<

stolenschießen. Ringelstechen, Degenfechten und Reit-
künsten. Vr i der darauffolgenden Preisvertheilung er»
hielt der Kaiser «wegen der Lan^n . wegen der Pistol
und wegen Vielheit der Köpfe" drei Preise.

Die eigenilichc Glanzzeit der Aivorita brach aber
mit der Regierung Karls V I . an. der seine meisten
Sommer in diesem Schlosse zubrachte und es mit
größter Pracht ausstatten lieh. Nur ein einziges Zlm-
mer befindet sich noch jetzt im damaligen Zustande
Es lst mäs;,g groß. hat rme gewölbte Decke und >st
re.ch mit geschnitzter Holztäfelung versehen, in deren
Z'Vlschcnfrldrrn auf Goldgrund meisterlich gemalte
Blumenguirlanden und Amoretten zu sehen sind. Die
großen Hoffcste fanden nun meist in der Favorita
statt, besordeis anch die sogenannten „Kränzelschießen."
welche vom St, Ialobstage an den ganzen Sommer
über mit Hinznziehung des hohen Adels nach 3tt zum
Theil ziemlich curiosen ParagraplM abgehalten wu»
den. Auch Damen betheiligten sich un diesen Schießen,
und es gewann z. B. die Kaiserin am l l , August
1719 drc, Fahnen und Beutel. Auch der „H^rr B i -
schof zu Wien" ist unter dcn Gewinnern angeführt.

I n der Favorita hatte das Pnblicum auch oft
Gelegenheit, den Kaiser speisen zu sehen. Die kaiser-
liche Tafel stand auf einer nur eine Stufe hohen
Estrade. Die Speisen wurden in dcr Hosburg von
Trnchsrssen im spanischen Mantel ausgetragen, in der
F.woeiw (als „auf dem Lande") nur von Edelknaben.
Sobald dcr Oberstlüchenmrister alles revidiert hatte,
wurde es dem Kaiser angezeigt, der sofort zur Tafel
schritt, sich in einem dargereichten Becken die Hände

wusch und bedeckten Hauptes Platz nahm. Nur wüh.
rend des Tischgebetes und wenn die Kaiserin seine
Gesundheit ausbrachte, entblöhte er das Haupt. Da»
Getränk wurde knicend serviert. Die Gesandten und
der Nuntius standen bei der Tafel bedeckten Haupte»,
entblößten dasselbe aber. wenn der Kaiser es that oder
wenn er trank, auch zogen sie sich meist nach dem
ersten Glase zurück. An Sonn. und Festtagen war
bei der Tafel Musik. Nach dem Speisen wurde aber-
mals das Waschbecken und Handtuch gereicht.

Gl l 'hn l ig waren die Opern, und Schauspiel-
Vorstellungen in den Gärten der Favorita. Die Aus-
staltung und das Kostüme allein kostete, wie Lady
Montague schreibt, über 30.000 Pfund Sterling. Die
unabsehbar write Bühne theilte sich bisweilen entzwei
und es erschien bann ein breiter Kanal, auf dem sich
zwei Flotten von reizenden, vergoldeten Schiffchen
eine Serschlacht lieferten. Natürliche Springbrunnen,
lebendige Qirl len und Spazierfahrten auf Bassin»
kamen auf dieser Viihne vor; einmal soll bei einer
Seeschlacht ein Schiff wiiklich untergegangen und
dabei eine der besten Sängerinnen ertrunken sein. Das
Publicum saß im Freien, und als ein Platzregen ein«
fiel, schreibt die genannte Lady. ..wu!de die Opel
unterbrochen und die Zuschauer liefen in solcher Ver-
wirrung davon, dass ich fast zu Tode gedrückt wurde."

I i , der F worita starb Karl V I . am 19. Oktober
1750. M i t ihm erlosch der Glanz des Schlosses, oll»
unter M^ria Theresia eine Wichtigkeit anderer' Ar t
gewann. Es wurde 1746 den Jesuiten üverlusjen und
m cm adelige« ErzirhunMist verwandelt. D>e Faoy.
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Aus B u d a p e s t wirb berichtet: Zum Empfange
Gr. k. und k. Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen
R u d o l f und Ihrer kön. Hoheit der durchlauchtigsten
Prinzessin S t e f a n i e treffen die hauptstädtischen
Gewerbegenossenschaften die umfassendsten Vorberei-
tungen. Die Mitglieder der einzelnen Genossenschaften
werden gruppenweise, und zwar die der linlsuferigen
Stadttheile auf dem Waihner Boulevard, die von der
Ofner Seite aber in der Albrecht-Straße Spalier
stehen. Eine aus den Präsidenten der verschiedenen
Gewerbegenossenschaften zusammengesetzte Deputation
wird dem hohen Paare in der Ofner Burg im Namen
der hauptstädtischen Gewerbetreibenden eine künstlerisch
ausgestattete Adresse überreichen. — Auf der Fahrt
nach Budapest wird P r e s s b u r g die erste Station
in Ungarn sein. auf welcher der Zug Halt machen
wird. Diesen Anlass wi l l die dortige Stadtrepräsen-
tanz benutzen, um das kronprinzliche Paar festlich auf
ungarischem Boden zu begrüßen. Zu diesem Zwecke
findet eine außerordentliche Generalversammlung der
Stadtrepräsentanz statt, der seitens der Centralsection
der Antrag unterbreitet wird, ein eigenes Festcomitc
zu entsenden, mit dem Auftrage, das Arrangement der
festlichen Begrüßung zu treffen. — Das N e o g r a d e r
Comitat wird eine ansehnliche Huldigungsdeputation
unter Führung des Cumitats - Obergespans Grafen
Abraham Gyürky entsenden. — Das Ugocsae r
Comitat hat beschlossen, seine Huldigung und seine
Glückwünsche vermittelst einer Adresse dem hohen
Brautpaare bekanntzugeben.

Rede Sr. Excellenz des Herrn Ministers sür
Cultus und Unterricht Freiherrn v. Conrad-

Eybesseld.
(Föns.)

Nun liegt der Beschluss des Abgeordnetenhauses
vor, und bezüglich dessen kann ich mich berufen oder
das wiederholen, was ich im Abgeordnetenhause gesagt
habe. Der Beschluss des Abgeordnetenhauses enthält
einen Grundsatz bezüglich der Schulpflichtdauer, be«
züglich der Art und Weise, wie der Schulpflicht in
den letzten zwei Jahren genügt werden kann; er ent-
hält den Grundsatz, dass statt des Nlltagsunterrichtes
ein zwei oder mehrere Jahre dauernder Fortbildungs-
und WiederholunaMnterncht zu treten habe. Das ist
ein Grundsatz über die Erfüllung der Schulpflicht, und
wenn ich auch bedauern muss, dass die Stilisierung
desselben eine solche ist, dass dem Alltagsunterrichte,
das heißt einer Zeitbestimmung, etwas ganz Hetero»
genes, nämlich der Fortbildungsunterricht, das ist ein
Lehrziel gegenübergestellt wird, so ändert dies nicht
das Wesen der Sache. Es lässt aber die Interpretalion
zu, die jeder, der den Gesetzartikel zur Hand hat,
machen kann, welche die Regierung aber natürlich
nur in e i n e r Richtung macht, das ist die, dass
der Wiederholungsunterricht gleich in einer ver-
lürzten Schulzeit, innerhalb welcher aber das Lehr«
ziel, welches für die Schulpflicht festgesetzt ist, er-
reicht wird.

Was außerdem noch in diesen Antrag an Con«
sequenzen hineingelegt wird, welche Intentionen damit
verbunden werden, autonomistische oder irgend welche
anderer Art, das liegt der Regierung in der Be-
urtheilung des Antrages selbst durchaus fern, denn
Intentionen sind keine Gesehesartikel, und die Aus«
legung, welche der hochverehrte Graf Falkenhayn
gestern der Sache gegeben hat, ist die einzige, welche

rita wurde das „Theresianum". Der Zudrang der
adeligen Jugend war so groß, dass die Jesuiten als-
bald die geistlichen Uebungen auf ihre Herrschaft
Mauer verlegen und das Gebäude erweitern mussten.
Die Kaiserin that sehr viel für die Anstalt. Sie
unterstützte dieselbe mit 4000 f l . jährlich, stiftete zehn
Freiplähe, schenkte ihr die große Garelli'sche Biblio»
thel, ja sie räumte den Zöglingen für die Ferien
sogar einen Theil der kaiserlichen Burg in Wiener.
Neustadt ein. Bei den Prüfungen, Disputationen und
dramatischen Aufführungen war sie oft anwesend.
1750 erbaute sie die Reitschule und das Theater, lieh
den botanischen Garten herstellen und setzte dem I n -
stitute jährliche 36,000 fl. aus, auch mehrere große
Herrschaften in Oesterreich und Ungarn schenkte sie
demselben, darunter die Probstei Zwett l . -

Trotz alledem entsprach das Theresianum den
Hoffnungen der großen Monarchin nicht; sie hatte
«me Rltterakademie geplant und statt deren war ein
Iesuitencollegium entstanden. Mancherlei Umwandlun-
gen folgten daher, bis endlich 1773 der Jesuitenorden
aufgehoben und das Theresianum in eine k. k. Aka-
demie verwandelt wurde. Kaiser Josef hob die Aka-
demie auf und verlieh den Sliftl ingen lieber Stipen-
dien, wobei er sich „weder an Abgliche noch Unade«
liche" binden wollte. Kaiser Leopold I I . jedoch er-
neuerte das Institut als „Theresianisch-Leopoldinische
Nitterakademie" und Kaiser Franz richtete es (1797)
aanz wieder im alten Theresianischen Sti le ein, der
" » zum Jahre 1549 bewahrt blieb. Von dieser Zeit
»n besteht «z al« ..K. l . Theresianische Akademie" fort.

die Regierung acceptieren kann, da es ein echt öster-
reichischer Gedanke ist, den verschiedenen Ländern das-
jenige zu geben, was ihrer Weise und ihren Verhält'
nissen adäquat ist.

Der Antrag der Majorität des Abgeordneten«
Hauses zerfällt in zwei Theile. Er stellt einen G r u n d -
s a h auf und beschließt diesen Grundsatz hier in einem
Reichsgesetze, überlässt ihn nicht der Landesgesetzgebung.
Aber in welcher Weise dieser Grundsatz in den ein»
zelnen Ländern zur Anwendung kommt, ist von der
Landesgesetzgebung zu bestimmen, weil dies eine
nähere Anordnung innerhalb des allgemeinen Gesetzes
ist, welche verfassungsmäßig der Landesgesehgebung
zusteht. Das ist die Ansicht, welche die Regierung
von der sogenannten staatsrechtlichen Seite dieses
Antrages hat. Ich wi l l damit durchaus nicht sagen,
dass der Weg, der hier eingeschlagen wird, der sicherste
und schnellste ist, um das Ziel zu erreichen, welches
der ganzen Verhandlung zugrunde liegt. Ich kann
auch nicht verschweigen, dass in diesem Antrage, ab-
gesehen von der wenig klaren Textierung des ersten
Alinea, auch etwas fehlt, was wesentlich zu sein
scheint. Es ist nicht gesagt, dass § 21 abgeändert
wird, sondern es ist nur dem Titel nach ein Gesetz'
entwurf für die Länder, die nicht im § 75 genannt
sind. Es ist also der § 21 nicht abgeändert, er besteht
fort in dem nicht aufgehobenen Theile. Das zweite
Alinea dieseS Antrages hier ist aber auch in § 21 ent-
halten, und es besteht somit das zweite Alinea dop-
pelt, ein nicht aufgehobenes früheres und das neu
stilisierte, und wenn wir auch den alten Rechtsgrund-
sah darauf anwenden: lox ^oäterior äorogut, M o r i ,
so bleibt doch immer noch die Anomalie stehen, dass
in den Ländern, welche in H 75 genannt sind und bei
welchem dieses zweite Alinea nicht als solches erscheint,
welches abgeändert werden kann, künftig, wenn der
Entwurf Gesetzeskraft erhält, die hier enthaltene Ab»
äilderung nicht stattfindet und dadurch die Religion
nicht als Gegenstand des Lehrzieles erscheint, während
sie in den übrigen Ländern als Theil des Lehrzieles
festgesetzt ist. Das sind eben Dinge, die auf die Stel-
lung der Regierung zu diesem Antrage leinen EinflufK
nehmen.

Er ist in dieser Gestalt mit einigen kleinen Mod i -
ficationen an das Herrenhaus gelangt, und das hohe
Herrenhaus hat seine Schulcommission beauftragt, ihn
in Berathung zu nehmen. I n der ersten Sitzung der
Unterrichtscommission wurde er zum Gegenstande der
Debatte gemacht, und das Ergebnis davon war, dass
mit überwiegend großer Majorität beschlossen wurde,
ihn nicht zur Grundlage der Specialdebatte zu nehmen.
Bei Beginn der nächsten Commissionssitzung, welcher
ich die Ehre hatte, beizuwohnen, war gar lein Sub-
strat, gar keine Vorlage für die Abänderung der
Schulpflicht ober des § 21 vorhanden. Die Regierung
konnte also auch leine Stellung nehmen. Es ist dann
ein weiterer Antrag gebracht worden, aus welchem mit
einigen Amendements der heute vorliegende Antrag
der Majorität hervorgegangen ist. Gegen diesen An«
trag sich ablehnend zu verhalten, hat die Regierung
nicht nur keinen Grund, sondern es wäre kaum er«
klärbar. Der Antrag enthält, wie gestern gesagt wurde,
den Uebergang zur Tagesordnung oder. wie es rich-
tiger bezeichnet wurde, die Codification dessen, was
bisher in diesem Gegenstande geleistet, was vom
Ministerium im administrativen Wege verfügt wurde,
eine Codification, das von der Unlerrichtsverwaltung
bisher Verfügte mit einigen Zusätzen, auf die ich so-
gleich die Ehre haben werde, zurückzukommen. Diese
abzulehnen wäre für die Regierung vielleicht eine
zu große Bescheidenheit. Sie kaun sie auch nicht als
Indemnitätsbill, wie sie gestern bezeichnet wurde, eher
als Selbstverurtheilung ansehen. Diesen Antrag als
Indemnitätsbill zu nehmen, kann die Regierung sich
nicht bestimmt finden, weil sie einer solchen nicht be-
darf, weil sie alles, was sie im administrativen Wege
gethan, und die Erleichterungen, die sie der Bevölke-
rung zukommen zu lassen für nothwendig hielt, durch-
aus nicht für gesetzwidrig gehalten hat. Sie hat sie
verfügt, weil sie zur Durchführung des Volksschul-
gesehes berufen, berechtigt und verpflichtet ist. Bei
der Durchführung muss eben den Verhältnissen Rech-
nung getragen werden. Wenn ein politischer Beamte,
der Chef der Bezirlsbehörde, den Auftrag erhält, die
Stellungsftftichtigen einrücken zu machen, fo wird nie-
mand erwarten, dass er, um den Auftrag durchzu-
führen, Kranke oder Marode aus den Betten holen
lässt und sie trotz der Hindernisse, die sich entgegen-
stellen, auf den Assentplatz stellt. Auch hier giebt es
Verhältnisse, die der Möglichkeit einer absoluten Durch'
führung der achtjährigen Schulpflicht entgegentreten,
und mit diesen muss derjenige, der dieselbe durchzu-
führen hat, wenn auch in keinem Gesetze hiefür eine
Handhabe gegeben ist. rechnen. Daher ist der Vorgang
durchaus gesehmäßig gewesen. (Forts, folgi.)

Zur Lage.
Die « W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g "

schreibt heute — sagt die „Wiener Abendpost" — mit
Bezug auf unfere gestrigen Bemerkungen gegen die
speciell von diesem Organe colportierten Tendenzlügen:

„Es ist durchaus nicht aleichgiltig und wnd memal«
gleichgiltig sein. ob dem Publicum Wahrheit oder " g r
aufgetischt wird." Wir verzeichnen es mit Mneo
gung. dass das genannte Blatt es für nothwenW
hält. s e i n e m Leserkreise diese kleine »mencw uou«'
l-kdlo zu leisten, und halten uns des Beifalles ° "
„Wiener Allgemeiuen Zeitung" für versichert, wr»'
wir ihre bessere Erkenntnis durch Reproductwn ° "
citierten Stelle auch weiteren Kreisen zugänglich may >
Wenn aber jenes Blatt uns den ausschließlichen «"
ruf vindiciert. falsche Mittheilungen richt,gMeu"'.
dann müssen wir schon in aller Besche'denhelt o«
Geständnis ablegen, dass unsere schwachen «rane ">
täglich dreimal rastlos sich abmühenden E r M U M
talente der „Wr . Al lg. Z tg . " gegenüber abso lu t^
ausreichen. , ,,-H.

Die . D e u t s c h e Z e i t u n g "
nend, dass in dem ersten Wahlbezirke der Stadt w '
der ..ministerielle" Candidat für das Abgeordnet
mandat keine einzige Stimme erhalten habe. _«.
bemerkt die „Wiener Abendpost": Die «DeutM 0°
tung" unterdrückt wohlweislich den Namen dle!" "
geblichen „ministeriellen" Eandidaten, um ^ " 7 ,z
tische Folgerung ziehen zu können. Sonst nmoe
das Blatt kaum gewagt haben, seinen ^>ern
Glauben an ein solches Fechterstückchen z u z u " " ^

Der „Golos" hatte vor einigen Tagen "«5 o
schrift des galizischen Reichsrathsabgeordneten ^" ,
Starzenski veröffentlicht, in welcher unter an"
die Bemerkung vorkam, dass die Polen für ^ " " ^
nicht mchr Sympathien haben als für Russland. " .̂
aus schlägt nun heule die „ N e u e f r e i e , Pre11 .^,
der nur i h r eigenthümlichen Weise gegen da» 7! ^
sterium Kapital, indem sie der Befürchtung " " A ^ ,
giebt, die freundschaftlichen Beziehungen unserer F ^
archie zu Deutschland und Russland könnten " ^
derlei Aenßernngen eine Trübung erfahren. ^
schreibt: „Was wird man jetzt sagen, wenn "" ' - ,^
Brief des Grafen Starzcnsll an den . . ^ l os '' ,
Was ist Graf Taaffe ohne die Unterstützung ° " H -
chisch-polnischen Majorität, und was sind l e . ' ^ ^ l
sicherungen wert, wenn diese Majorität ' c l n v ^
daraus macht, dass sie weder sür R u s s i a no ^
für Preußen Sympathien hegt?" — Es »st.""/« ^e
lich von der „Neuen freien Presse", dass sie,"^,
Erhaltung unserer guten Beziehungen zu den a ^ .
tigkn Mächten einen solchen Eifer an den ^"tt ^
es wäre aber nicht minder löblich von ihr, ^ ^i,t-
darüber Aufschluss geben wollte, wie es denn " ^
lich die Czechen wohl anstellen mögen, um « u , ^
einen Seite, wie ihnen von der „Neuen frettN ^ ^
so oft imputiert wird, „Oesterreich in die Arme ^
lands zu treiben", auf der anderen Seite aber ^ ,
guten Beziehungen zu diesem Staate zu ^> ,?^ i"
nachdem sie als Bestandtheil der „czcchischF°l"'l^z
Majorität angeblich kein Hehl daraus machen, - ^
sie weder für Russland noch für P " " ^ " ^ '
pathien hegen?" Die Sprünge der ""^. Mdelll
Logik sind zwar mitunter recht frappiereno, l ^,
darf man auf die Lösung d ieseS Räthsel»
maßen gespannt sein. .^ -ssi?

Was ferner die Polen anbelangt, so t r ' ^ ^
eigenthümlich, dass ein zweites Organ der " " c t̂e"
„ D e u t s c h e Z e i t u n g " , geradezu entgegen/Ms-
Anschauungen als jene der „Neuen frelen -pre, ^ ̂ r
druck giebt. Das genannte Organ schneb na" ̂ ,eii
einigen Tagen mit Bezug auf die Haltung " ^ !«
in der Schulfrage wörtllch Folgendes: . " ^ ^ „ ih"
die Klugheit anerkennen, mit welcher d«e >p cMe»
Neutralität in den Angelegenheiten der ' ^ ^ e
deutschen Kronländer erklären; ja wir M"!^ ^ dc«
hohe Befriedigung darüber ausdrücken, t>a, ^ n
oft von uns gegebenen Rath einmal beyerz ^ ^ e ü ,
und sich scheuen, ganz und gar die Brücke""; ^stel-
auf der sie einmal wleder mit den Deulscy" ^
reichs zusammentreffen könnten, m>t de.n"' ' Po
die g r o ß e n F r a g e n der
l i t i l , durch die gemeinsame MgnerschaN » ^ s,H
Panslavismus v e r e i n i g t werden." ^ P r F
dies mit den Besorgnissen der ^ c u e n ' " ' " ^" i"
vor einer Störung unserer guten Bez»ey
Deutschland durch die Polen?

Aus Petersburg ^ "
wird unterm 13. d. M . gemeldet: Die « W " ^ V ^
dementiert nicht, dass zwischen dem " W ' A A » "
schafter v. Saburoff und dem hH
par.ler« inbetreff des slsylrechles stat 3'w'^ser F," ,
sagt indes, dass das kaiserliche Cabinet " ^ ^
eine gemäßigte Haltung beobachte. >we' ^ „ z A " ,
darität bestehe, werde sich dieselbe oh K ^ ^ .
manisestieren. Die Anschauung der öss '' ^ h e oy^
nung habe sich bereits ob
Zweifel einen Austausch von Idee" » . M A . ,
S'aaten herbeiführen. Es sei aber ' w ^ " ^ r h ^
d.es im Wege einer Confcrenz " o e r " , rd<!. ^ q
lungen zwischm den Cabinelten erfola.e" ' ,^,l,iN" -
Wesentliche sei, dass man zu einer "cur

Dasselbe Blatt dementiert. d A A a n h a ^
loff in Wien eine geheime diplomat,^? ^
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""b "Met . dass Russland das Königreich Rumänien
"n Principe anerkannt habe. Die officielle Anerlen-
nung werde später erfolgen. General Zuroff werde in
"nem Monate in Bukarest eintreffen.

" ie „Agcnce russe" sagt weitcrs, Griechenland
verlange Garantien. Der Vorschlag. Thessalien und
M u s an eine andere Macht abzutreten, welche diese
>,ev!,elstheile sodann an Griechenland cedieren würbe,
'I ! nicht officicll formuliert worden, sei aber nicht übel.
., Der Minister des Innern ertheilte dem „Golos"
I zweite und der in Moskau erscheinenden Zeitung

^emsttvo" die erste Verwarnung. Seitens der Regie-
, "3 wnd Folgendes bekanntgegeben: „Nach der Kata-
^°phe vom 13. März erschienen in einigen Zeitungen
""veuluügen über den möglichen Zusammenhang der
""serliguiig lion Explosionsmateriallen mit demLabora-
" um ,m Plaste h ^ velstorbenen Giohsürstin Maria
moiaienina. Dirs^liidvutuligrn wurden seinerzeit be-
°>lchligt. erwiesen sich jedoch als völlig unbegründet.

^ ' e rwähn te Laboratorium, das im Jahre 1840
<5t>» - H " ^ g Maximilian von Leuchtenberg behufs
b,?^'esludien errichtet wurde, stand stets nnter der
'londeren Aussicht der damit betrauten Bedienung

ttnb ^ . ? ° ^ Nikolaus Maximilanowitsch von Lcuch«

Die italienifche Ministerkrisis
Uink^s Stunde noch leine Lösung gefunden. Die
tun/ ^ augenscheinlich bemüht, ihre inneren Spat»
sick aufzugeben ^ ^ wenigstens zu verdecken, um
^ " " Slaatsruder, das sie seit fünf Jahren führt,

Cc»> , " ' ' Darum wird gemeldet, dass nicht nur
iy ß"' und Depretis. ^ ^ einander seit fünf Jahren
^^ " ' e t sp rä f i d i um ablösten, in dem zu rcconstrnie«
^ " M i n i s t e r i u m verbleiben sollen, sondern dass
"att, l,^^ scheren Kollegen Nicotera, Crispi und Za-
Inn, welche nach einander das Portefeuille des
!chl°tt ' " "^^Ucn, in das Cabinet treten follen. Die
^ "Ise Gegl,erschaft, welche Crispi noch in allerletzter
hat w ̂ " ^ " ' ^ l i uud Deprelis zur Schau getragen
in A ^ ^ " ^ ' ^ diesem neuen Blinde leine lange Dauer
j^"°> 'cht stellen. Eines der Villen Krisenbulletins

nen,>cher Blatter sagt denn auch: Die Wahlschein«
Lrickw ^ " ^ Versötznungsmiinstcriums der L,nkrn ist
die 3 ! " " ^ " ' " " anderes sagt, das Centrum mache
dinau ^ ' ^ u n g Clispis und N»coteras zur Be.

tvickl.^" ^'^ llalienische Ministerkrisis durch die Ver-
von ^ " ' " T u n i s veranlasst worden «st, ist es
lve lV" "^ ' " Interesse, die Haltung zu beobachten,
l ien^ ^klschiedene Parteischatlicrungen in der ita-
berV" ' ^"sse zu letzteren einnehmen. Die «Li-
^ , " erklärt: ..Italien kann augenblicklich keinen
^lb^ l " " Frankreich anfangen, wi l l es auch nicht,
lliusz «^ " ^ ' ^ l ^ ^ ' ^v^ ^ ä" Frankreich steht, und
Iekt " betragen für die Zukunft danach einrichten,
tvcire l?" ^ ^ ^ " Nachbarn allein gegenüberstehen,
anlul, ^ " der Augenblick wohl gelegen, um mit uns'
leas« , " ' Wir aber wollen warten, bis er uns ge-
Vora^ü ' ' " - ' ' Die „Opinione" sieht in Frankreichs
^ t rauen ? ! ^ l a " N e durchdachten Feldzug, der im
lthen. unter?., ^^"'ens Unfähigkeit, sich zu wider,
sind Feuer ' " ' " " ^ ' Die Blätter des Centrums
W'ze lluzn.^! Flamme gegen das Cabinet, dessen
chen Una s .̂ »e Politik «nur eine Kette von Schwä.
s".'und s- ' ^ " l e " " "b Kopflosigkeiten" gewesen
Nuder k verlangen, dass andere Männer an das
De>l!olr„. l ! ^ ' Wieder anders klingt es au« den
"ur b, ,7 , tern. Die »Capitale" deckt ihr Spiel
krisiz h ."us. "Wir dülfen - fagt sie - leine
den Kr? " ' gegen Frankreich aufzutreten und ihm
T)ie f , . ^ .^u erklären, das aber wäre Wahnsinn."
bisher U ^ l e " " ^ republikanische «Lega", welche
schiebt d, '"'^ Hennen an Victor Hngo begnügte,
in Pari« 6anze ^ ^ Gambelta und den Gemäßigten
l"Nt sie ' " ^'^ Schuhe. „Hätten unsere Brüder —
heft ^ . l»le echten Demokraten, in Frankreich daS
ĉhtlell ^ Hand. so würden d,e Gewalllhätigleiten

beltn's^'" ^nde haben. Die reactionäre und Gam«
sun« 3^ ^^'^ue 'st es, die nach Tunis eine Abschwei.zumacht . " , , -? ,-̂

Hagesnemgkeiten.
^ G r l ^ ' , " v e r s c h w u n d e n e r B e z i r l s r i c h t c r )
"Äin l s ^ ' ^ ' ^ ^ " l . schreibt man der . N . fr. Pr." :
^ Ha,m " l , ist der Bezirlsrichter Alois Trunk.
< 'b vp s^" ^ " ^sw ' Jahren, unbekannt wohin. auS

Haut» ^ " " " b " ' ^ " ' " ^ " ^ lriihcr Vezirlsrichter
l'nfach ^ " "d lebte als Vezirkörichter in Weih ganz
t̂ej Töck? zurückgezogen, während seine aus Frau und

Nh i>, V " " bestehende Familie ihren beständigen Wohn-
>Ucĥ  " i hat. Ein«, bevorstehende Disciplinaruntcr«
l l ! ^ " hab ^" ^ ' " Verschwinden Trunks Nnlass gc-
^rief. , . ^ Seine Familie erhielt am Sonntag einen
^ft'e'r h "Öffnung desselben fand sich ein leeres Blatt
i ^ t l u ^ » ^ " " lelegraphierte nach Weih. da langte
l Versa», ^!"' ^ " ^ ^^""^ Freitag nachmittags spur.
Heden n . n ^ ' ' obgleich er noch aus Samstag ver-
^lchuna- f. " vorgeladen hat. Alle bisherigen Nach-

en stnd erfolglos geblieben. I u r Supplierung

des Genannten ist heute bereits der hiesige Adjunct,
Wall als Gerichlsleiter nach We,h abgegangen," ',

— ( E r m o r d u n g e i n e s O e s t e i r e i c h e r s
i n N o w i b a z a r . ) AuS Plevlje.Taschlidza im San-
dschal Nowibazar wird nntcr dem 2. d. M . die Kunde
von einer entsetzlichen Mordthat, deren Opfer ein daselbst
etablierter österreichischer Colonist, der Gastwirt Ludwig
Franz. geworden ist. Dieser, ein gebürtiger Wiener und
Iugsführer in der Reserve, welcher mit Auszeichnung
die Occupationscampagne mitgemacht, hatte am 25, v. M.
in Bealeitung seines ehemaligen Dieners, des Serben
NlstoTumogozovio. einesziemlich übelbeleumundelenInbivi'
dlllims, sein Hans verlassen, um in einem eine Stunde
von Plevljc entfernten Dorse ein ttulo zu laufen. Seit
jenem Tagr blieb er verschollen und erst nach langen
un5 mühseligen Recherchen gelang es. den Leichnam des
Unglücklichen in einer Gebirgsschlucht in greulich ver-
stümmeltem Zustande aufzufinden. Ein Schuss hatte ihm
die Hirnschale zerschmettert, welche außerdem durch «lxt.
hiebe fast gänzlich zerspalten war. und überdies hatten
die Mörder ihrem Opfer rinn, Strick um den Hals ge<
schnürt. Der Mörder dürften jedenfalls mehrere gewesen
sein und scheint Franz einem von dem obengenannten

ŝerbischen Diener angezettelten Complote zum Opfer ge-
fallen zu sein, Die Leiche des unglücklichen Lanosmannes
wurde in Plevlje unter Entfaltung eines grouen mi«
litärischen Pompes zur Erde bestattet; der Brigadier
Generalmajor v. Kukulj und die ganze Garnison, da»
Officiercorps an der Spitze, gaben dem Ermordeten da»
letzte Geleite.

— ( D i e ü l tes ten T h e a t e r . ) Die zahlreichen
Theaterbrände der jüngsten Tage haben die Frage von
dem Alter der deutschen Theater auf das Tapet ge-
bracht. Einer bezüglichen Ilisammenstellung des „Verl.
Frdbltt." entnehmen wir Folgendes: „DaS älteste deutsche
Theater ist das von Lüneburg. das 1740 errichtet wurde;
dasselbe besteht also 140 Jahre; dann folgt der An-
ciennetät nach das Wiener Burgtheater, 138 Jahre alt,
das (alte) Leipziger Stadttheat<-r. welches im Jahre
1766 erbaut wurde, und das Mannheimer Hoftheater.
auS dem Jahre 1777 stammend. Äus dem vorigen
Jahrhundert stammen ferner das UugSburger Schau-
spielhaus (1778), das Pressburger Theater aus dem.
selben Jahre, das Theater an der Wien und das Carl»
Theater in Wien (1781). das Frankfurter Stadttheater
(1783) und das Altonaer — jrht nicht mehr benutzte j
— Schauspielhaus. Das jüngste Theater ist das neue
Opernhaus zu Franlfurt,"

— ( G r o h h e r z o g von B r a u n s c h w e i g ) Zu
der Nachricht, dass die deutschen Fürsten dem Herzog
von Braunschweig zu seinem RegierungSjubilüum die
Wilrde eines GrohherzogS antragen wollten, bemerkt die
..Kreuzztg". dass es sich selbstverständlich nicht um ein
„Antragen" der grohherzoglichen Würde, sondern nur
um eine Anregung handeln könnte, dass der Herzog
selbst aus Anlass seines Jubiläums diese Würde an.
nähme. Sache der im Vundesrath vertretenen deutschen
Regierungen wäre es dann. den Act förmlich anzuer.
kennen, und so würde der Besuch des Grohherzogs von
Baden vermuthlich den Zweck gehabt haben, dem Her«
zog von Braunschweig im voraus diese Anerkennung zu
versichern.

— ( S e l b s t m o r d i m M a i l ä n d e r D o m )
Man schreibt aus Mailand. 6, Apr i l : „Gestern abends
um 5i Uhr trat ein 45jähriger gut gekleideter Floren«
tiner in den Dom. um den Thurm zu besteigen; da
aber der Hüter ihm bemerkte, dass es zu spät sei und
eine einzelne Person leine Erlaubnis bekomme, begab
sich der Fremde in einen Beichtstuhl, sehte den Revolver,
in den Mund und druckte los. Der Unglückliche wurde
von Domdienern in das grohe Spital getran,?,,. wo er
heute verschied. Da durch das Blutvergießen im I n .
nern des Domes der Tempel entheiligt ist. blieb der» !
selbe diesen Morgen geschlossen; der Crzbischos aber und,
sein Capitel werden drei Tage lang, wie vellautet, die
neue Weihung vornehmen und vor der Oslerwoche den
profanierten Dom gereinigt und gesegnet den Gläubigen
wieder eröffnen."

— ( G r u b e n u n g l ü c k . ) Aus Belgien wird neuer«
lich eine bedauerliche Katastrophe gemeldet. I n dem
Kohlenbergwerke von Marcinelle ist kürzlich ein Gruben,
feucr entstanden, welches bald grohe Dimensionen an-
nahm. Leider sind auch Verluste an Menschenleben zu
beklagen. Nicht weniger als 18 Arbeiter wurden todt
aufgefunden; 6 Arbeiter sind schwer verwundet. Die
Theilnahme im ganzen Lande ist außerordentlich; man

^ hat sosort mit der Organisation voi, Sammlungen be»
aonnen. um den Hinterbliebenen der beklagenswerten
Opfer der Katastrophe zuHilfe zu kommen,

- ( B e l e u c h t u n g des S t , G o t t h c i r d .
T u n n e l s ) Die „Teisiner Zeitung" berichtet! „Schon
lange Zeit beschäftigen sich die Techniker mit dem Pro-
blem, wie eine rationelle Beleuchtung des Riesentunnels
dnrchsulirbar sei. Man hat bis ji-ht zwei Systeme für
die praktische klnwendunn vorgeschlagen; das erste bringt
elektrische Lampen zur Anwendung, die in gleichmäßiger
Entfernung von einander stehen und deren Zahl für
eine Strecke von Iü Kilometer (die Länge des Tunnels)
120(1 betragen soll und 40 elektrische Batterien erfor»
dcrn würde. Das zweite System fasst eine Art von
mobiler elektrischer Beleuchtung ins Ange. Dieselbe er»

fordert die Construction eines Veleuchtungslocomotiv».
welches von einer Station zur anderen die Lichtquelle
zu übermitteln und nebst zwei elektrischen Batterien o in
arohe auf der Locomotive befindliche Beleuchtung»-
Regulatoren zu tragen hätte. Diese sollen eine Leucht-
kraft von etwa 12,000 gewöhnlichen Lampen liefer«.
Durch Anwendung von Neflecloren würde man lll«b»n»
zur successiven Beleuchtung des ganzen Tunnel« ge-
langen."

Locales.
— (L l l i bacher Volksküche.) Nnlüsslich der

bevorstehenden Vermählungsfestllchle'ten des durchlauch-
tigsten Kronprinzen brabsichtigt die Leitung der Laibacher
Volksküche, fowie bei voraxgegangenen ähnlichen Gelegen,
heilen, eine größere Anzahl von Stadtarmen, womöglich
gegen 5/X> Personen, an einem geeigneten Tage mit
einem unentgeltlichen Mittagsessen zu bewirten. Die
hiezu erforderlichen Kosten würden sich auf ^0<) fi. be»
laufen. Behufs Aufbringung derselben appelliert die
Vereinsleitung an den schon so oft bethütigten Wohl»
thätiftkeitssinn der Laibacher. da die beschränkten Mittel
des Instituts die Bestreitung derartiger Veranstaltungen
aus Eigenem leider nicht zulassen, andererseits aber der
Wunsch, auch den ärmeren Theil der Stadtbeovllerung
an dem patriotischen Jubel der Vermühlungsseierlich.
leiten in passender Weise theilnehmen zu lassen, zu nnhe
liegt, um nicht mit Sicherheit darauf rechnen zu können,
dass sich eine genügende Unzahl von Wohlthätern zur
Forderung dieses Zweckes bereit finden werde. Hiezu
bestimmte Beiträge, sei es nun in Gell) oder in Lrben»»
mitteln. werden daher schon jetzt im Vereinslocale b,r

! Volksküche sowie auch vom Obmanne, Herrn Stadtkassier
lHengthaler, mit Dank entgegengenommen

— ( K i r c h e n m u s i k ) Heute um 8 Uhr abend»
gelangen in der Stadtpfarrkirche zu S t . J a k o b fol-
gende geistliche Chöre zur Alissührung - 1 ) „?opul«

jmeut»" von Tomaso Ludovico da V,ttoria (1560); —
9.) ^cl^v, yuoirwclo muritur ^u^ws" von Iacobu»
Gallu« ( ^ 1591); — 3.) „Der Tod Jesu". Melodie
von Christoph Peter (1640). harmonisiert von Karl
Heinrich Graun (1701 — 1759); — 4.) ,Die Woite
des Herrn am Kreuz" von Johann Michael Haydül
(1737-1806) ; — 5 ) „Impivphrium" von Dr Fr.
Witt (1876). — und 6 ) „ i^mentHcho' von Anton
Förster (l876). ^ I n der D o m l i r c h e beginnen die
c>m Chlllfceilage üblichen kirchlichen Gesänge um 7 Uhr
abends.

— ( V o r t r a g im technischen V e r e i n f ü r
K r a i n . ) Am 10 d, Mts,. um 4 Uhr nachmittag«.

i fand im Gebäude der hirsigen l. l, Oberrealschule die
dritte Monatsversammlung be» technischen Verein» für
Krain statt, bei welcher der o. b Professor an der
l. l. Bergakademie zu Leoben, Herr Rupert Vbck. dem
Ersuchen der Vereinsleitnng m der zuvorkommendsten
Weise entsprechend, einen Vortrag über I n d i c a t o r e n
hielt Nach einem kurzen historischen Ruckblick auf die
ersten Ansänge der Anwendung dieser Apparate, welche

,im Principe bereits von James Watt vor etwa hundert
Ic.hren erdacht worden sind. besprach Herr Professor

!B5ck die verschiedenen Verbesserungen, die srilher an
'dem Apparate angebracht wurden, an der Hand von
eigens filr diesen Vortrag hergsstellten Zs,chnu>lgen und
unter Vorweisung der verschiedenen Apparate Er zeigte
die Indicators« von Richard Thompson, Elliot und
Professor Hlawaczcl. dann den Stanbk'schen Hub»

jreductor. Schließlich wurden einige Veifpl«le von D i« ,
Grammen vorgeführt, aus denen Fehler an Dampf-
maschinen erlannt und infolge dessen ganz od,r soweit
als möglich besritigt worden sind. Herr Prof, Vt»ck hob
hiebe, dic Nützlichkeit der Indicatoren für die Prüfung
der Maschinen hervor, da sie nicht nur die Wirkung und
die inneren Vorgänge, sondern auch die Fehler der
Dampfmaschinen und die daraus entspringenden vkono»
mischen Nachtheile anzeigen, deren Bejelt.aung manchmal
durch ganz geringfügige Abänderungen möglich ,st. Er
sprach daher auch sein Bedauern aus, dass oa» Instru«
menl in den industriellen Kreisen Oesterreich» noch lo
wenig Eingang gefunden habe. während man in Deutsch-
land dessen Bedeutung für die Ökonomie be» Verriebe»
bereits ziemlich allgemein erkannt hat und dasselbe >»
vielen Etablissements Anwendung findet — D<e zc»hl»
reich erschienenen Vslrmsmitgl,ec>er. unter denen sich
auch der Herr Lnnd^plasident W i n l i e r befand, »ah«
men den höchst anziehenden Vortrag mit dem lebhaftesten
Veifalle auf Am nächsten Vormittage ncihm sodann
Herr Prof. Bock in der Fabrik des Herrn T ö n n i e « ,
welcher zu dem Zwecke eine Dampfmaschine mit grvhter
Vereitwil l iglr i l zur Verfügung gestellt hatte, zur E r .
läilteruiig des Vortrage» praktische Versuche vor, E»
wäre sehr zu wünschen, dass der lehrreiche Vortrag
dnzu beitragen würbe, dem nützlichen Instrumente auch
in unserem engeren Heimatlande K r a i » Geltung zu
verschaffen.

— t S t i f t u n g f ü r d i e f r e i w i l l i g e n
F e u e r w e h r e n . ) Die Versicherungsgesellschaft der
l k priu. Assicurazioni General, in Tr>est h.,t un lös -
lich der bevorstehenden Vermählung dtK durchlauchtigsten
Kronprinzen beschlossen, die von ihi. im Jahre 1^79 ,n»
Leben zerufene Kai je^Frunz Joses, und l t l l i jerm Aijabettz.
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Stiftung zum Nnkaus von Lbschgerlithen fül die frei«
willigen Feuerwehren in der 0fterreichisch>ungarischen
Monarchie mit einem weiteren Fonde von 5(XX) si. v. W.
Nente zu dotieren, so dass dieselbe nunmehr die Hühe
von 25.000 fl. 0. W. erreicht. Die Iinsen dieses Fon«
deS sind zur Unterstützung der freiwilligen Feuerwehren
bestimmt.

— ( Z w e i neue k r a i n i s c h e Schnecken.)
Der durch seine naturwissenschaftlichen Forschungen und
seinen Sammeleifer bekannte lrainische Geistliche Herr
Simon Robiö theilt in den vorgestrigen „Novice" mit.
dass er vor kurzem in einem kleinen Gewässer in der
Nähe von Predwor zwei neue, bisher noch ganz un»
bekannte Schneckengattungen entdeckt hat. welche von dem
gelehrten Schneckenforscher Clessin. dem er sie zur Ve«
ftimmung eingeschickt hatte, mit dem Speciesnamen V i -
trinellk getauft wurden. Die kleinere der beiden Schne»
cken versah Herr Robii mit dem Epitheton V i t r i -
uella ßracilis. Beide Schnecken, deren genaue wissen»
schaftliche Beschreibung Herr Robic in dem genannten
Vlatte hinzufügt, sind augenlos und bedürfen auch der
Sehorgane nicht, da sie in der Dunkelheit langsam flie-
hender unterirdischer Wässer leben. Es ist daher auch
schwierig, Exemplar« derselben zu erhalten; nur wenn
die Wässer, in denen sie sich aufhalten, aus irgend einem
Grunde anschwellen und austreten, gelangen vereinzelte
Schnecken an die Oberfläche.

— ( U n b e s t e l l b a r e V r ie fp ostsendu nge n.)
Seit 1. April l. I . erliegen beim k. k. Postamt« in
Laibach nachfolgende unanbringliche Vriefpostsendungen,
über welche die Aufgeber verfügen wollen: I. Recomman»
dierte Briefe an: Prijatelj Franz in Vabarz. Hambach
Josef in Agram. Stajnar Jakob in Arch. Iejrk Mat«
thau» in Wien. I ima Matthäus in Podutil und Welba
Maria in Widencz. — I I . Correspondenzlarten an:
Kovakik Alois in Klagenfurt. Omkovic Anton in Trieft.
Kermauner Marie in Wien. Kroflic Karl in Landstraß
und Kramar Martin in Cilli. — H l . Gewöhnliche
Vriefe an: Walter Karl in Iägerndorf. Bedenk Jakob
in Loitsch, Gebauer Iosefa in Weißenfels, Gantar I . in
Kirchheim, Kerlsch Josef in Lekenik. Umel Josef in
Pitomaia. Iohrer Franz in Wien. Pollak Karl in Graz.
Tolazion Giovanni Polpet. Grum Martin in Laibach,
T. H. 5t. 200 in Laibach (p. r ) . Iaesenfky Josef in
St. Martin. Korsakoff D. in Moskau, Pongrah Max in
Wien. Graf Albori in Neapel, Koleöiul Iofefa in Nber-
flllb (?). Laurii Maria in Laibach (Petertzstrahe). Kumer
Johann in Varos. Masi Matthäus in Kroatisch.Kostaj-
nica, Lackner in Trieft, „koiUu ro850, ca^a Ilmior
3 pioro" (?) in Trieft, Velisch Andreas in Opiina,
Bachmann N. in Wien, Stubenmädchen „Johanna" in
Laibach. Preft Karl in Graz. Mekinda Marjeta in
Vrunndorf. Peterlin Maria in Trieft, Stierbock Lucija
in Görz. Fräulein N. Schulz in Laibach (Petersstraße).
Tomiic Reinhart in Agram, Velasti Maria in Trieft.
Mayer Josef in Sissek, Iagoda Carolina in Hernals.
Otto Freiherr v. Meyfenburg, Puher Engelbert in Her-
nals. Pibernig Johann in Salloch (Thiergarten) und
Uran Nndrej in Stein.

— (Ung lück l icher S p r u n g . ) I n der vorigen
Woche wollte der Förderer Ios. Markun. um aus dem
Tagbaue I des Kohlenwerkes Trifai l auszufahren, auf
den vorübergehenden Kohlenzug fpringen, fiel aber hiebei
so unglücklich, dafs er eine Strecke weit gefchleift wurde
und sich schwere Verletzungen zugezogen hat.

— ( E l e k t r i s c h e V e l e u ch t u n g.) Auf der
Kronprinz-Rudolfbahn fand kürzlich nachts in der Strecke
Et. Michael-Leoben eine Probefahrt mit einer Locomo-
tive statt, von welcher aus durch ein elektrisches Licht
die zu durchfahrende Strecke beleuchtet wurde. Das Licht
War ein gleichmäßiges, und konnte die gerade Bahn auf
400 bis 500 Meter vollkommen beobachtet werden; auch
die Signale, insbesondere deren Farben, wurden auf das
deutlichste unterschieden. Der auf der Probestrecke be»
findliche Tunnel bot Gelegenheit, den Wert dieser Ve-
leuchtungsart für Tunneluntersuchungen festzustellen.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Rom, 14. Apri l . Depretis theilte dem Könige
die Schwierigkeit einer Tabinetsbildung aus sämmt-
lichen Chefs der Linken mit. Der König traf noch
keine Tntscheidung. Die „Corr. Stefani" meldet: Nach«
dem Griechenland die neue Grenzlinie unter dem Vor«
behalte einer Garantie der Mächte angenommen, wer«
den letztere nnnmehr in Konstantinopel Schritte thun.
Die Annahme der Pforte scheint gewiss. Hierauf er-
folgt unter Aufsicht der Mächte, wofür die Mooali«
täten noch festzustellen wären, die Uebergabe des neuen
Gebietes an Griechenland.

Paris, 14. Apri l . I n Randon bei Äona (Algier)
wurde ein Italiener beim Verkauf von Pulver an
Eingeborne ertappt und verhaftet.

Konstantinopel. 14. Apri l . Ein Rundfchreiben
der Pforte hofft, Frankreich werde fich beschränken,
Mahnahmen zur Sicherung der algier'schen Grenze zu
ergreifen. Eine gleichzeitige zweite Note an den Vey
von Tunis schärst demselben kluge und maßvolle Hal-
tung ein.

T r i e f t , 14. Apri l . Der „Osservatore" meldet
aus Jaffa, dass Se. k. und k. Hoheit der durchlauch»
tigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f wahrscheinlich am
20. d., nachmittags, in Trieft eintreffen wird.

W i e n , 14. Apri l . (Pol. Corr.) Seitens des
Präsidiums des Abgeordnetenhauses besteht die Absicht,
die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses für den
28. Apri l anzuberaumen und auf deren Tagesordnung
die Budgetdebatte zu fetzen. Die Berathung des Nud»
gets foll dann in täglichen Sitzungen von 10 Uhr vor«
mittags bis 5 Uhr abends fortgefeht werden, da in
Abgeordnetenkreisen die Abhaltung von Abenosihungen
in der gegenwärtigen Saison wegen der mangelhaften
Einrichtung der Ubgeoronetenhaus-Localitäten als nahezu
unmöglich betrachtet wird. Für die Generaldebatte über
das Budget seien die drei letzten Tage des laufenden
Monats in Aussicht genommen.

A t h e n , 14. Apri l . Die Antwort der Regierung
auf die Note der Mächte wurde um 10 Uhr abends
den auswärtigen Vertretern übergeben. Die Note sagt
unter anderem: „Indem Griechenland die Entschei-
dung der Berliner Eonferenz annahm, betrachtete und
betrachtet es dieselbe noch als eine solche, die sowohl
Griechenland als der Türkei und Europa gerecht wird.
Angesichts der neuen G r e n z l i n i e , deren Mängel
in der Antwort erörtert werden, und angesichts der
Aufforderung der Mächte, diefelbe anzunehmen, w i r d
G r i e c h e n l a n d , das den F r i e d e n w ü n f c h t .
fich bee i l en , das i h m a b g e t r e t e n e G e b i e t zu
o c c u p i e r e n ; allein Griechenland kann die Hellenen,
welche durch die neue Grenzlinie ausgefchlofsen wer-
den, nicht ihrem Schictsale überlassen und a p p e l -
l i e r t i n dieser B e z i e h u n g an die G e r e c h -
t i g k e i t der Mäch te . "

Angekommene Fremde.
Am 13. «pril.

Hotel Ttadt Wien. Spitz, Kausn,,. Prag, - Roggy. Kaufm..
Tchltttstadt. — Kiefscr. Kausm.. vanau,

Hotel Elephant. Vela Ritter v. Pittoni, Marburg — Pirc.
Adjunct, Slap. — Zdento v, Friedberg. Fiume. — helfferitt.
Kaufm.. und Poche. «gent. Trieft. -^ Arnstein. Reis,. Fünf«
lirchcn, — Vrcslauer Julie. Daruvar.

Hotel Europa. Strcvel, Fabrikant, Rheinland. — Zupa» Jean,
Professor, Narasdm.

Kaiser von Oesterreich. Vcvc sammt Frau. Laibach. - Fliss
Julie. Trisail. - Trogar. Fellhändler, Villach.

Mohren. Schäffer. Tielmlngen, — Virnstingl, Kesselschmied,
Knittelfeld.

Verstorbene.
Den 12. A p r i l . Helena Erjen. Maurerswitwe und

Pfründnerin, 86 I . . Karlstädterstrafze Nr. 7. Schlagfluss.
Den 13. A p r i l . Maria Mulhar, Tchuhmachcrstochtcr,

7 Mon., Floriansgasse Nr, 36. Fraisen, — Maria hirschmann,
Gefangenausscherstochter, 15 Mon., Chröngasse Nr. N, Lebens»
schwäche.

Meteorologische Beobachtungen in Laiba^.

7U.Mg., 740 52 ^ 4-4 ,NW. schwach theilw.heiter!
14. 2 „ N. 740 06 4> 9 5 NO. schwach bewölkt "<"

9 » Ab. 740 30 4- 5 8 O. schwach thelltv.helter
Tagsüber wechselnde Bewölkung, etwas Sonnenschein. .

Tagesmittel der Wärme - j - 6 6«. um 2 5° unter d e n ^ r r ^ ,
Verantwortlicher Nebacteur: v t t omar Vamberg-^

W Für die herzliche Theilnahme, die „rohe Anzahl >
M von Kränzen und die zahlreiche Begleitung «yrer «
^ innigftgcliebten W

> Mcrrthcl >
W zu deren letzter Ruhestätte sprechen den innigsten »
W Dank aus W
M die trostlosen Eltern W
W Johann und Fanni Schetin^V

in allen Vrößen Ulld zu billigsten Preisen bei

C. Karinger. (172^11!

Her geelirtell Hamenmell zur gefalligen AeUz,
dass Nr. 14 vom I I . April 1881 der

und Nr. 8 vom I I. April 1881 der ^

hier eingetroffen sind und versendet werden. — Bestellungen aus«
«Modcnwelt" und die „ I l lus t r ie r te Frauenze"«
übernimmt zur pünktlichen Ausführung

Jg . v. Klcinmayr Hl Fed. Damb"^
Buchhandlung. ^

Lalbach. am 14. April 1881. (1SS1)^>

Eingesendet.

Dir Vluwrmu!.
Nleichsucht, Tcrsphulofe, Rhachitis und die daraus " l ' ^ ' H e ,
den zahllosen Krankheiten der Haut. als: Nuöschlilg« ^» ).
Art, Pusteln, Wimmcrln; des Magens, uls. ^ " ^ < l » « '
stgrungcn, Appetitlosigkeit, Sodbrennen, Vrcchreiz, ^'"»Ati'
Kopffchmerzen, Kehllopf, »lachen und LunaellleiVen, ^
rungen in der Function des Sezualsystemes »c. " .
einzig und allein dlirch Apothekers ^

I . Uusovaumers China-Eisen-Malaga-Wew
die sicherste, schnellste und dabei am leichtesten zu dew"
gcndc Heilung. ^ ' l <»»» l

Der China-Malaga-Wein (ohne m ! ^
ist das greignetste Witlel zur Stärkung der ^ " " " H A e d " '
für Frauen nach dem Wochenbette, sür schwächliche Kino
Alters. „ , ^ . ll"^

Diese Weine zeichnen sich uor allen anderen 61« ^
Ehinarinden-Präparaten. namentlich durch den ^'""^urä>
annähernd ähnlich erreichten Wohlgeschmack a"s, wo ^ f i
allein ermöglicht wurde, dieselben ohne jegliche Schw'^^ hie
auch bei Ninderlrankheiten in Anwendung zu bringe», ^
schnelle Verdauung ohne die geringste» Beschwerden « ^ ,
Ursachen und durch die sichere Wirkung in obacnalw ^ve
ähnlichen Fällen und sind dieselben seit dem lurzen „g,,
deren Fabrication so beliebt und erprobt befunden woi ^ l><l
dieselben von den größten mcdicinischen ^ " " " , « ^ " 3 ^«
Spital« und Privatpraxis einzig und allein in «»>"" ^pltn
bracht werden, Diesbezügliche unentgeltliche Prolp«'^ sM
ärztlicher Zeugnisse und Gutachten sowie die P»ap°
versendet die Fabrik ^,

(1467) 2 - 1 Apotheler in Klagen fürt A " ^ y l > .
Depot in «aibach bei Herrn N p o t h c k e r < ^ ^ ^

Curse an der Wiener börse vom 14. A p r i l 1 8 8 1 . <Na« dem oWellm «ur,blatte j
Geld War«

«»Pierrente . 7?4k 7760
«Uberrmte 781b 7860
»oldrente 94 - 94 1b
Los«. 1854 12175 12250

. 18s0 13190 132 40
. 18s0 (zu 100 fl.) . . 133 25 13^ 75
. 1SS4 1757b 17625

Un«. Pr»«<«n.«nl -- - -
«redit-L 1827b 18325
Xheih'Negulierung»« und Tze»

gediner Lose 111 — m 25
«ubolf».L IN— 20 -
Prümienanl. der Ttabt Vl«n 182 50 123 —
Donau'Resulierung«»Los« . . 112— !I2 50
Domänen«Pfandbriefe . . . 143' 14S75
vefterr. Echatzschelne 1381 rück»

zahlbar 100 - 100 50
vefterr. Schahscheine 1882 rück.

zahlbar 10l 75 1N2--
Nnzarijcht «oldrenle . . . N5 90 11605
vnznr^a,« Eis.nbabn-Nnleih« 13175 132 25
Una»ry<l,« «^nbahn.Anl.ihe.

Tumuln»wstu«l« . . ' , n 7°, ,̂ <l <lk

M n m V. y Iy«7^ ^ g . _

Grundentlastungs-Obligatillnen.
Velb wa«

«öhwen 10475 10575
Niederösterreich l05 50 l06 50
«aKzien I00-— 100k»0
Eiebenbüraen »680 s? 20
Tnneser Vanat 9680 »720
Unaarn 9?80 9830

Actien von Vanken.
»elb Ware

«nglo«österr. y a n l . . . . 1 3 » - 13050
«reb l tanf ta l l 305 70 305 90
Depositenbank 215 50 2 l « 50
Creditanstalt. ungar 28125 28175
Oefterreichisch. ungarische Van l 825 827 —
Unionbank . . . . . . 128 60 128-90
««r lehrsban l 13625 136?b
Wiener Vankverein 128 20 128 40

Actien von Transport-Unter»
uehmungen.

' " «ell» «Van
»lföld.»ahn 17625 17375
3>onau.<Damvss<l»ifs..«es«lllchaft b83-- 584^
Elisabelh-Nestbahn 203 20825
I<rdinand».Nordb«hn . . . .2330—2635-

Gelb W««
Franz«Ios«vh.Yahn . . . . 18925 Ii^02n
Valizische Carl.Uubwlll.«ahn . 274 2.'. 274 50
Kaschau-0berl>«rger «ahn . . 145-> 145 50
Lemberz-llzernowlh« Vahn . 18125 182 25
«loyb. «tsellschaft «86 - 68? -
Oefterr. Nordweftbahn . . . . 204 50 205 .

. . M. 2. . 244 50 245 —
Rubolf-Vahn 16550 16« -
3t°at«bahn 3)2 302 50
Siidbabn 11150 1l2 -
Iheih.Vahn 2 4 8 - 248 75
Unaar.<zaliz. Verblndungsbahn 165 50 1tt6
Ungarische Norbostbahn . . . 16175 16225
Ungarische Nestbahn . . . . 167 50 163 25
Wiener Iramway.Gescllschaft . 22S 75 227 -

Pfandbriefe.
»llg.öft.V°bencredltanft (i.«b.) 11s 2b -

. . . (i B..«.) WI'25 10150
Oesterreichisch.ungarische Vanl 103 65 108 80
Un«. »odencrebit.Inft. s«««) »9 25 100 -

Prioritäts'Obligationen.
Elisabeth.Ä. 1. Em 99 99 25
F«d.-?iordb. in <VUb« . . l0« l0<i z0

102 4l1 l 0 ^
Franz.Iosevh.Valin - - ' ,^.«,0 ^

Oesterr. Nordwrst-«ahn - ^ ., s"^
Llebtnblirger Nahn - - ,7h . ,̂g<,
Btaat»bahn I. «m - ' ,»« ^ i^ljO
VUdbahn l 8«/, . . . ' !i4^. U ^

Avisen- «77Z
«uf deutsch« Pläb« . . . ' , ^8^ ' l^se
Uond^n. lurze Sicht . - ' ^gSO "
^ar« ' '

Geldsorten. ^

Duca.«n bst.53 'r.5st.gz./.,
Napol«on»b'or 0 . 31/«" ,
Deutsche «el««- ^. z7 . -

Noten . . 57 . 55 ^ ^ . ^
3<lbsrau!de'- -^ . ^ "

Krainische Ärundentlasluns»^bll« '
»eld l w - - V « e 1 "


